Iris Gleicke: Was war, was ist, was bleibt. Anmerkungen zu einem untergegangenen Land


· Was nehme ich mit?
· Was ist mir besonders in Erinnerung geblieben?
· Was hat mir an der Reihe gefehlt?
· Hat sich meine Meinung zu bestimmten Themen geändert?

Im vorhinein, meinen großen Respekt an Frau Gleicke für die Offenheit und die Ehrlichkeit der Erzählungen ihrer persönlicher Erlebnisse.
Man kann festhalten, dass es Frau Gleicke sehr wichtig ist die „unsichtbare“ Barriere zwischen Ost und West zu egalisieren. Mit dem Wissen, dass es nach 25 Jahren noch nicht möglich ist die Grenze in allen Köpfen herauszubekommen, ist es eindrucksvoll wie es Frau Gleicke schafft, dass man es recht gut nachempfinden kann, wie man sich damals gefühlt haben muss.
Ich finde es gut, wie sie damals als „Ost-Frau“ in den Westen gezogen ist und direkt in der SPD fußgefasst hatte und sich als Ziel setzte in der DDR die Meinungsfreiheit, freie Wahlen und noch andere wichtige Dinge weltoffener und demokratischer zu gestalten.

Schade finde ich, dass sie dies evtl. ein bisschen zu zeitig versuchte, da sie schon mit 25 aus der DDR ausreiste und wenig direkte politische Eindrücke gesammelt hatte.
Man kann sagen, dass sich meine Meinung zum Thema DDR – Ausreise nicht geändert hat und es meiner Meinung nach immer wieder toll ist, Erfahrungen aus erster Hand zu hören, vor allem von einer angesehenen Bundestagsabgeordneten der SPD.
